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PANNONIA UND  
DIE MARKOMANNENKRIEGE
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Marc Aurel überquert auf dem  
Feldzug gegen Markomannen  
und Quaden die Donau (oben),  
das »Regenwunder« (unten).  
Zeichnung der Reliefs auf  
der Marc-Aurel-Säule  
(Piazza Colonna in Rom)
•
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Östlich von Noricum ging es von Anfang an 
unruhig zu. Nur mühsam eroberten die Römer 
ab 15 v. Chr. die Gebiete bis hinauf zum un-
garischen Donauknie und gründeten die Pro-
vinz Pannonia, zu der das heutige Burgenland 
sowie die östlichen Teile Niederösterreichs 
und der Steiermark gehörten. Auch von hier 
wurden Anstrengungen unternommen, das 
eigentlich gesetzte Ziel zu erreichen: die Un-
terwerfung von »Germania Magna« im Nor-
den. Das Jahr 9 n. Chr. brachte den Römern 
jedoch ihre bitterste militärische Niederlage: 
Im Teutoburger Wald wurden in der berühm-
ten Varusschlacht ganze drei Legionen (rund 
20 000 Mann) von den Truppen des Etrusker-
fürsten Arminius aufgerieben. Es war ein Trau-
ma, von dem sich Rom lange nicht erholte.

In Pannonien arrangierte man sich danach 
mit den germanischen Nachbarn, hauptsäch-
lich den Quaden und Markomannen, die auf 
dem Gebiet des heutigen Weinviertels, Mäh-
rens und der westlichen Slowakei siedelten. 
Doch ab Mitte des zweiten Jahrhunderts 
flammten an mehreren Abschnitten der Gren-
ze Konflikte auf. Markomannen und Quaden 
überquerten die Donau und fielen plündernd 
in Pannonien und Noricum ein, manchen 
Gruppen gelang sogar der Marsch bis nach 
Oberitalien. Kaiser Marc Aurel holte nun zum 
militärischen Gegenschlag aus. Ausgangs-
punkt dafür war Carnuntum, der wichtigste 
Stützpunkt römischer Macht im heutigen Ös-
terreich.

Es wurde ein harter und erbitterter Krieg, 
viele Jahre lang waren die römischen Truppen 
damit beschäftigt, die Feinde nördlich der 
Donau zu bekämpfen. 172 geriet Marc Aurel 
mit seiner Armee in größte Gefahr, als diese 

– von den Quaden umzingelt – von jeglicher 
Wasserversorgung abgeschnitten war. Das 

»Regenwunder« rettete die Römer. In späterer 
Zeit entstand die Legende, betende christliche 
Legionäre hätten für diese göttliche Hilfe ge-
sorgt.

Im Jahr 180 starb der Kaiser (ob, wie oft zu 
lesen, in Vindobona, ist allerdings umstritten). 
Sein Sohn Commodus schloss sofort Frieden 
mit den germanischen Feinden, doch die 
Phase der Ruhe, die nun folgte, war nicht von 
Dauer. Gegen Mitte des dritten Jahrhunderts 
zeigte sich das Römische Reich durch Bürger-
kriege und häufige Thronwechsel im Inneren 
arg geschwächt, was kriegerische Raubzüge 
durch Goten, Alemannen, Franken und an
dere Stämme erleichterte. Der Druck auf die 
Grenzen wuchs gefährlich an.

Entlang der Donau musste der Limes durch 
neue Wehranlagen und Wachtürme immer 
weiter verstärkt werden, und mit Lauriacum 
(bei Enns) entstand ein weiteres bedeutendes 
Legionslager. Vindobona wurde zu jener Zeit 
zur Festungsstadt ausgebaut, hinter deren 
Mauern sich bald auch die Zivilbevölkerung 
zurückzog. Dass dort plötzlich genug Platz für 
so viele Menschen war, lag an der großen 
Verwaltungs- und Heeresreform Kaiser Diok-
letians. Er musste erkennen, dass die schier 
unendlich lange Grenze seines Reichs kaum 
noch mit den vorhandenen Truppen zu schüt-
zen war. Er ließ daher die Anzahl der römi-
schen Legionen auf 70 verdoppeln, musste im 
Gegenzug aber deren Mannstärke dramatisch 
verringern. Hatte eine Legion bis dahin aus 
6000 Soldaten bestanden, waren es ab nun 
nur noch zwischen 1000 und 2000. Diese 
Maßnahmen konnten den drohenden Nieder-
gang allenfalls verlangsamen, nicht aber auf 
Dauer verhindern. Einige Jahrzehnte konnte 
sich das Römische Reich noch halten, bevor 
die Völkerwanderung dessen Ende einläutete.



LEOPOLD DER HEILIGE
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Der Legende nach fand Markgraf Leopold III. auf der  
Jagd den unversehrten Schleier seiner Gemahlin und  
gründete an jener Stelle Stift Klosterneuburg. 
•



29

Der 1485 heiliggesprochene Leopold III. 
(1073–1136) ist vermutlich der Populärste un-
ter den Babenbergern. Vor allem im Osten 
des Landes kennt ihn jedes Schulkind, wird 
doch der Todestag des niederösterreichi-
schen Landespatrons, der 15. November, mit 
dem Leopoldifest noch heute groß gefeiert.

Auch wenn der Name Markgraf Leopolds 
hauptsächlich mit frommen Taten in Verbin-
dung gebracht wird, so war er doch in erster 
Linie ein nüchterner Machtpolitiker, dessen 
Handeln ganz irdischen Motiven entsprang.  
In seine Regierungszeit fiel der kriegerische 
Konflikt zwischen Kaiser Heinrich IV. und des-
sen Sohn und Nachfolger, dem gewählten 
römisch-deutschen König Heinrich V. Als im 
Herbst des Jahres 1105 die beiden Heere ei-
nander gegenüberstanden, befand sich Mark-
graf Leopold im Gefolge des alten Kaisers, 
seines offiziellen Lehnsherrn. Doch es kam zu 
keiner Schlacht, denn Heinrich V. gelang es, 
die Phalanx seines Vaters in letzter Minute 
zum Bröckeln zu bringen: Auch Leopold ver-
ließ mit seinen Rittern das Lager des Kaisers, 
was ein klarer Fall von Fahnenflucht und Bruch 
seines Eides war. Doch was Heinrich V. ihm  
im Gegenzug versprach, war in der Tat zu  
verlockend: die Heirat mit seiner verwitweten 
Schwester Agnes (die aus erster Ehe bereits 
mehrere Kinder hatte). Für den Markgrafen 
bedeutete diese Verbindung einen enormen 
Prestigegewinn, war er nun doch nicht nur 
Schwager des siegreichen neuen Kaisers, son-
dern auch der Stiefvater Konrads, der später 
ebenfalls die Krone erlangte.

Mit seiner neuen Gemahlin ist die berühm-
te Schleierlegende verbunden: Als das Paar 
auf dem Söller der Burg am Leopoldsberg 
(dem damaligen Kahlenberg) stand, trug ein 
Windstoß Agnes’ Schleier davon. Nach neun 

Jahren fand man ihn unversehrt im dichten 
Wald, woraufhin der Markgraf an dieser Stelle 
das Stift Klosterneuburg gründete.

Zu dieser Sage ist anzumerken, dass es da-
mals auf dem Leopoldsberg noch längst keine 
Burg gab und dass sich der Bauplatz des Stifts 
keineswegs in der Wildnis, sondern in unmit-
telbarer Nähe von Leopolds Residenz befand, 
die er 1113 von Gars am Kamp hierher verlegt 
hatte. Doch von diesen Spitzfindigkeiten ab-
gesehen ist und bleibt Klosterneuburg Leo-
polds berühmteste Klostergründung.

Es war zunächst ein sogenanntes Eigen-
kloster, über das Leopold als Landesfürst frei 
verfügen konnte. Auch gab es hier anfangs 
noch keine Augustiner-Chorherren, sondern 
nur weltliche Kanoniker (die also keinem  
Orden angehörten). Leopold plante offenbar, 
in Klosterneuburg einen österreichischen Bi-
schofssitz einzurichten, was aber am Wider-
stand der Bistümer Passau und Salzburg, die 
um ihren Einfluss bangten, scheiterte.

Für seinen Sohn Otto, der die geistliche 
Laufbahn beschritt, hätte Klosterneuburg ein 
lohnendes Betätigungsfeld werden können. Er, 
der spätere Bischof von Freising, trat dem eben 
erst gegründeten Orden der Zisterzienser bei, 
und auch sein Vater fand Gefallen an den 
Mönchen, denen er 1133 das Kloster Heiligen-
kreuz im Wienerwald stiftete. Von Burgund 
ausgehend hatte sich der straff organisierte 
Orden rasch in ganz Europa ausgebreitet und 
das alte benediktinische Motto »Ora et labora« 
mit asketischer Strenge und großer Arbeitsdis-
ziplin neu belebt. Die Zisterzienser rodeten 
Wälder, legten Felder an und bauten florieren-
de Wirtschaftsbetriebe auf. Für die Entwick-
lung des Landes waren sie von enormer Be-
deutung und stärkten somit auch die Position 
des Landesherrn und seiner Nachkommen.
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